
Ü b erwa ch ung ist nich ts Neues: Insb esond ere se it Orwells Buch 198 4, das bere its 1949 die

V ision eines au tor itären Sta a ts präsentier te, der j ede Leb ensäu ß erung ag g ressiv kont rol-

lier t, ist unsere Wa h rne hm ung der Zu k unft – und zune hmend au ch der G e genwart – von der

F u rcht geprä gt, wir w ü rd en beoba ch te t, kont rolliert und unserer P r iva tsp häre beraub t. Und

w i rklich ließe sich argumentieren, dass ha a rgenau die Verw i rklich ung von Orwells schlimm-

sten Al p t räumen eines der z ent ral en Kennz e ichen des aus ge hend en 20. Jahrh un - d er ts ge-

word en ist: Immer stärker prä gt Überwa ch ung unseren Alltag, und zwa r in Aus form ungen,

die von den eher offensich tlichen Vid eo ü b erwa ch ungs k ameras (CCTV – cl osed - c i rc uit tel ev i-

sion) bis hin zu den hinterhälti geren (we il we it ge hend unsich t ba ren) Va r i anten di gital er I n-

forma tions d o k umenta tion re ichen, die he u te unter d em Namen "Da ten ü b erwa ch ung" (da ta-

ve illance) gel äu fig sind und all es Mögliche um fassen, angefangen von der R e gist r ierung un-

serer E in käu fe im Sup erma rkt über die Au fz e ichn ung der Da ten der Hand yb en u t z ung bis hin

z u r E rstell ung des indiv id u ell en Interessensprofils j ed es einz el nen Interne t - Su r fers. Wer-

b efa chl e u ten – ste ts äu ß erst fe in f ü hli ge Ba rome ter f ü r gesell scha f tliche Entw ickl ungen –

blieb diese Ta tsa che nicht verb orgen, wie beisp iel swe ise fol gende Reklame ta fel bewe ist, die

in Man ha t tan für O b erb e kl e id ung wirbt: "An j ed em durch schnit tlichen Tag werd en Sie min-

d estens ein Dutzend Mal von Überwa ch ungs k ameras gefil mt – sind Sie au ch schick genug an-

gez o gen?" Eine Ze it ungs re klame wied erum wa r tet mit fol gend er F eststell ung auf: "Gera d e

mal zehn Proz ent der N ew Yorker, die ein Tel es kop besit z en, interessieren sich für A st rono-

mie." Demna ch fun k tioniert Überwa ch ung in zwei Rich t ungen: Wir sind ihr O b j e k t, aber w i r

sel bst betre i b en sie au ch aktiv.

Im Ze i chen von Big Bro t he r

D ie Dynamik des all ge genwär ti gen Vo y e u r ism us und der all ge genwär ti gen Observa tion und

Da tend o k umenta tion bleibt dabei ke ineswe gs n u r au f die Vere ini gten Sta a ten von Amer i k a

b esch rän k t, wie ein fas z inierend er B er icht an das Euro pa pa rlament bel e gt (Steve Wright, An

A p pra isal of Technol o gies for P olitical Cont rol). [1] Bei der Le k t ü re dieses eb enso n ü ch ter-

nen wie sy stema tischen Ka tal o gs einer ganz en Reihe technischer H ilfsmit tel und Pra k ti ken

z u r B e i b e halt ung von Ma cht (die aus f ü h rliche Behand l ung des Stich wor ts Überwa ch ung

stellt n u r e ines der Ka p itel dieses um fang re ichen Dokuments dar) wird einem bew usst, dass

das, was man vor d er Le k t ü re verm u tlich als wüste Versch w ö rungstheor ie abge tan hä t te ,

nicht n u r in viel en Fäll en zutriff t, sond ern vielfa ch no ch we it erd r ü ckend er aus fällt, al s

man es sich je hä t te träumen lassen. Aus Wrights Ber icht er fa h ren wir, dass sich erstens

za hl re iche Ex-Militäraus r ü ster na ch dem Ende des Kalten Krie ges pr imär au f d en so genann-

ten pr iva ten Se k tor umor ientiert ha b en, und dass zwe itens neue di gitale Technol o gien dem

Sta a tsa p pa rat die n ö ti gen Mit tel an die Hand geb en, Fernsch re i b en, Tel efa xe, E-Ma ils und so-

ga r Tel efona te au toma tisch au f Schl ü sselwor te hin scannen zu lassen und all es sel e k tiv zu

sp e ichern, was von Interesse sche int. Heutzutage l ässt sich diese Au fgabe vollau toma tisch

erl edi gen – fr ü her e inmal (zum Beisp iel in der DDR) brau ch te es dazu eine halbe Million ge-

he imer I n formanten, von denen bis zu zehntausend Personen n u r damit beschäf ti gt wa ren,

Tel efongesprä che abz u h ö ren, mit z uschne id en und zu trans k r i b ieren. Erst kürz lich wurd e

au fged eck t, dass das ber ü hmt - b er ü ch ti gte Projekt ECHE LON – eine Geme inscha f tsunterne h-

m ung der USA, Gro ß br itanniens, Kana das, Neuseelands und Aust raliens – als welt umspan-

nend es Üherwa ch ungssy stem fun k tionier t, mit dem der gesamte Da tenverke h r z w ischen
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sämtlichen Intel sa t - Sa telliten "durch schn ü ffelt" wird – und damit so gut wie alle Sa telli-

tentel efona te, fast der kom pl e t te Interne t - Verke h r, alle Faxe und alle E-Ma ils. Das System,

u rspr ü nglich zu militär ischen Zwecken entw ickelt, wird he u te im gl e ichen Um fang zur rou ti-

nemä ß i gen Überpr ü f ung "ziv il er Ziele" eingese t z t. Wie der z itier te Ber icht erhellt, ste u ern

alle fünf an ECHE LON bete ili gten Sta a ten "Lexika" mit Stich w ö r tern, Red ewend ungen und Na-

men bei, worau f hin sie wenig sp ä ter au toma tisch erstellte Absch r i f ten des kom pl e t ten Tex-

tes sämtlicher " el e k t ronisch ma rkier ter und abgefangener Mel d ungen" erhalten – so etwas

erwe ist sich nicht n u r bei der B e käm pf ung von "Terror isten" als n ü t z lich, sond ern eb enso

bei der Aushand l ung von Hand el sa b kommen. Sel bst au gensche inlich ha rml ose Technol o gien

w ie beisp iel swe ise Systeme zur K ont rolle des St ra ß enverke h rs lassen sich m ü hel os zu Über-

wa ch ungs z wecken um f un k tionieren, wie sich im Nach sp iel zu den gewalt tä ti gen Ause inand er-

se t z ungen au f d em Pekinger Tienanmen - Platz herausstellte. Das dort installier te Verke h rs ü-

b erwa ch ungssy stem, ein Geme inscha f tsprodukt der F i rmen Siemens und Pl essy, wurde näm-

lich zur I d enti fiz ierung so gut wie all er St u d enten f ü h rer e ingespannt: man zeigte die Au f-

z e ichn ungen der V id eo k ameras solange im Sta a ts fernse hen, bis alle gesu ch ten Personen

d en unz iert word en wa ren. Erst vor k u rz em wurde ein ganz ähnliches Verke h rs kont roll sy stem

na ch Lhasa exp or tier t, obwo hl man in ganz Tibet ke ine Verke h rsstaus kennt. Die unsch ö ne

Schl uss fol gerung, die der z itier te Ber icht aus sol chen Fakten zie h t, besagt schlich t, dass

" d emo k ra tische Ver fa h ren der R echenscha f tsl e gung das einz i ge Kriter i um sind, das ein mo-

d ernes System der St ra ß enverke h rs kont rolle von einer technisch ho chentw ickelten Techni k

z u r F est na hme von Dissid enten untersche idet". Tro t z d em sind sol che Systeme der Verke h rs ü-

b erwa ch ung no ch ha rml os im Vergl e ich zur ne u esten Genera tion technischer H i g h tech - S p ie-

l ere ien wie beisp iel swe ise der in Dänema rk hergestellten St rob os ko p k amera "Jai", die bin-

nen Se k und en Hund er te von Fotos schießt – au f diesem We ge lassen sich probl eml os Foto d o-

k umenta tionen sämtlicher Te il ne hmer e iner D emonst ra tion erstell en. Ähnliches gilt für pa-

ra b olische Mikrofone, mit deren Hilfe man m ü hel os Unterhalt ungen abhören kann, die bis zu

e inem Kil ome ter ent fernt sta t t find en; die deutsche Elektroni k fi rma PK Elektronik hat vor

k u rz em eine au f Laser technik basierende Version dieses Gerä ts vorgestellt, die sel bst no ch

d u rch geschl ossene Fenster j ed es Gesprä ch belausch t, sofern fre ie Sicht au f die Sprecher

gewä h rl e istet ist. Ein j ü ngst erschienener A r ti kel der N ew York Times bra ch te die Konse-

qu enz en fol gend erma ß en au f d en Punkt: "Wenn Sie das Empire Sta te Buil ding se hen können,

k ö nnen umge kehrt au ch wir Sie se hen, hören und vor all em au fz e ichnen. "

Weni ger e ind e u tig au f die Gehe imdienste verwe isend, aber eb enso beun ru hi gend sind fol-

gende zwei Fein he iten der ne u en ISDN - Tel efonsy steme: Erstens wurd en sie nicht n u r o p ti-

mier t, um die Da ten ü b er t ragung zu ECHE LON - verwand ten Schn ü ffel sy stemen zu erm ö glichen,

sond ern zwe itens l ässt sich bei j ed em ISDN - Tel efon ohne Klingel z e ichen el e k t ronisch der

H ö rer " a b heb en" und damit j ede belieb i ge Unterhalt ung in einem Priva thaus oder B ü ro mit-

h ö ren. Kredit k a r ten und neue com pu terl esba re Pässe erlaub en schon se it langem die Doku-

menta tion der geo g ra fischen Bewe gungen eines Indiv id u ums – all erdings mit zeitlichen Un-

terbrech ungen und Lücken; tro t z d em ma cht diese Ta tsa che die pa rano ide Hell sich ti g ke it ab-

solut na ch voll z ie h ba r, die in Deutschland bere its vor J a h ren massive Pro teste ge gen die Ein-

f ü h rung von St r ichco d es au f d en Personalauswe isen aus gel ö st ha t te. Dank der ra p id en

Ausbre it ung von Handys und ihren prol e ta r ischen Ve t tern, den "Beep ern" (in Deutschland un-

ter d em Namen "Scall" oder au ch "Quix" im Hand el), ha b en die genannten Möglich ke iten zur

D o k umenta tion der Or tsb ewe gungen von Indiv id u en in j ü ngster Ze it merklich an Exa k the it

z u gel e gt, we il die rel evanten Da ten aus den Handys we it häu fi ger " au fgefr ischt" werd en, um

es einmal so aus z u d r ü cken. Dieses Faktum wurde bei einer Werb e k am pagne für das neue (und

mit tl erwe ile fast ban k rott ge gangene) welt umspannende Sa telliten - Hand y - S y stem der F i rma

l r idi um ta k tisch gese hen merk w ü rdig ungeschminkt ausp osaunt :
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"Es sollte doch eigentlich nicht l e ich ter se in, den Verbleib eines Post pa ke ts zu dokumentie-

ren als den Au fenthaltsort einer P erson." (Im Or i ginalton der R e klame: "Tra cking a pa ck age

shouldn't be easier than tra cking a person.") Die potenz iell finsteren Fol gen dieses au gen-

sche inlich ha rml osen Cha ra k ter isti k ums der ne u en Technik wurd en erst kürz lich anl ässlich

d er E rmord ung des tsche tschenischen Reb ell en f ü h rers Duda y ew unterst r ichen: dieser

z u r ü ck gez o gen l eb ende Nomade, der l edi glich per Handy Kontakt zur Au ß enwelt hielt, wurd e

an hand der P ositionssi gnale se ines Mob iltel efons geor tet und liquidier t, ind em die Hand y-

si gnale zum überaus effe k tiven Ziel p e il ungssi gnal einer R a ke te um f un k tioniert wurd en.

Sollte einem schon bei sol chen Deta ils m ul mig werd en, m ö ge man sich die Impli k a tionen der

E in f ü h rung des IKONOS - Sa tellitenb il d dienstes durch den Kopf ge hen lassen, die im Sommer

1999 mit gro ß em PR-Tamtam er fol gte: Einerse its verb essert diese neue Genera tion von Sa tel-

liten k ameras die Bil d schär fe der f ü r j ed ermann au f A n frage ver f ü g ba ren Lu f tau fna hmen, so

dass jetzt statt der 10 m Au fl ö sung des bisher i gen Standa rds der SP O T - Sa telliten die lang

erse hnte Au fl ö sung von 1 m erre icht wird, and ererse its m uss man vor all em bed en ken, dass

das Militär sich Au fl ö sungen vorb e hält, die no ch um Längen präz iser sind (manche Exp er ten

schä t z en, dass die Au fl ö sung der Sa telliten fo tos viell e icht schon bei 3 cm lie gen könnte ) .

E rgänz end sollte man versu chen, sich die Ausw i rk ungen der nä ch sten Genera tion terrest r i-

scher Ü b erwa ch ungstechnol o gien vorz ustell en, die au f das erst im Entste hen begriffene ,

a b er rasche For tsch r it te verz e ichnende Forsch ungs geb iet der B iometrik zurück g re i fen, wel-

ches die au toma tische Personenerkenn ung an hand von Gesich ts- oder Au gena b gl e ich ungen

erlaubt – man den ke n u r an den ber ü hmten "Netzhau tscan", der b ere its an manchen Gel dau-

toma ten im Pil o tversu ch ge testet wird. Komb iniert man die Biometrik mit den bere its he u te

installier ten Vid eo ü b erwa ch ungssy stemen, erlaubt diese Technol o gie dann eines Tages na-

hezu überall, im öffentlichen wie im pr iva ten Raum, die vollau toma tische und kontin uierli-

che Identi fi k a tion sow ie Dokumenta tion bestimmter P ersonen samt ihres Au fenthaltsor ts .

Unsere Wirklich ke it entspr icht dem geschil d er ten Big Bro ther - S z ena r io des 21. Jahrh un-

d er ts no ch nicht in all en Deta ils – au ch wenn sie ihm bere its beun ru hi gend na he kommt –,

d enno ch erkl ärt l e t z t genanntes Szena r io, wa rum die Gese t z gebungs d eba t te um Verbre it ung

und Einsatz au gensche inlich "ne u t ral er" Überwa ch ungssy steme he u te von entsche id end er –

und immer z ent ral erer – Bed e u t ung ist. Die sta a tliche Regulierung sol cher Ü b erwa ch ungs-

techni ken untersche idet sich von Land zu Land ganz erheblich: In Dänema rk zum Beisp iel ist

d er E insatz all er V id eo ü b erwa ch ungssy steme im öffentlichen Raum kate gor isch verb o ten, in

Gro ß br itannien dage gen fl or iert das Kamera ü b erwa ch ungswesen so gut wie ohne j ede Kon-

t rolle. Nach anal o gem Muster hat die Ta tsa che, dass Cyb er - Unterne hmer als ungeb e tene

Dr it te die Online - A k tiv itä ten des verne t z ten Com pu terb en u t z ers dokumentieren und die ge-

wonnenen Da ten an potenz ielle Werb e t rä ger und sonsti ge Händ l er verk au fen, ge genwär ti g

e ine wich ti ge Regulierungs d eba t te bez ü glich des politischen Umgangs mit der P r iva the it von

Da ten ins Roll en gebra cht – in Euro pa sind da tenb ez o genen Aktiv itä ten viel engere Grenz en

gez o gen als in den Vere ini gten Sta a ten von Amerika, wo die "Regierung" des Cyb erspa ce

we it ge hend der D y namik einer ungez ü gelten Ma rk tl o gik überlassen wird .

Ü be rwach ung und Po p ulärkult ur

Es gibt aber no ch eine zwe ite Arena, in der ge genwär tig die Politik der Ü b erwa ch ung aus ge-

hand elt wird – wie nicht we iter ü b erraschen wird, geht es dabei um den Bere ich der k ult u-

rell en Pro d u k tion. Es ist all geme in bekannt, dass zumind est eine we itverbre ite te Klasse von

Ü b erwa ch ungs gerä ten ihre Entste h ung einer A n re gung aus dem Reich der P o pul ärk ult u r ver-

dankt – die Rede ist vom el e k t ronisch überwa ch ten Hausa rrest (EMHC, el ec t ronically monito-
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red home con finement), bei dem am Fußknöchel oder Hand gel enk des Delinqu enten ange-

bra ch te Bänd er die Bewe gungen von St ra f tä tern dokumentieren, die unter Hausa rrest ste hen :

D er E r find er d es Ganz en, ein Ha f t r ich ter aus New Mex ico, räumt fre im ü tig ein, dass er die

I d ee zu diesen Send ern aus einem 1979 erschienenen S p i de rman - Comi c ü b erna hm. Trotz die-

ses höch st bemerkenswer ten Umstands ha b en erst weni ge Kriti ker, die sich mit dem Phäno-

men Überwa ch ung beschäf ti gen, erk annt, wie na ch d r ü cklich die öffentliche Me in ung (und da-

mit au ch die gängi gen Halt ungen zum Thema Überwa ch ung und die Einschä t z ungen der i h r in-

härenten Gefa h ren) au ch und nicht zuletzt von verschied enen Formen der so genannten

" H o ch k ultur" bz w. der " Massen k ultur" geprä gt wird. Zwa r verl äuft dieser P roz ess pa rall el zu

d en ob en skiz z ier ten und äu ß erst wich ti gen Regulierungs d eba t ten, denno ch stelle ich die

T hese au f, dass he u te, da das neue Jahrtausend begonnen ha t, j ed es soz io p olitisch fundier te

B e g re i fen des Phänomens der Ü b erwa ch ung unb edingt untersu chen m uss, mit wel ch fra p pan-

ter G esch w indi g ke it die Rhe torik besagter Ü b erwa ch ung in so gut wie all en zeit gen ö ssi-

schen Medien Ausbre it ung find e t, angefangen vom Kino übers Fernse hen bis hin zum Cyb er-

spa ce – und wo hl gemerkt sowo hl thema tisch als au ch formal.

E ines der Pa ra d eb e isp iele für die gl e ich z e iti ge Fas z ina tion und Bed ro h ung, die in der he u ti-

gen Popul ärk ult u r von der Ü b erwa ch ung aus ge h t, ist der na ch gerade pro to t y p ische Film D i e

Truman Show ( P e ter We i r, USA, 1998), dessen Hand l ung aus nich ts and erem besteht als der

Zu rschaustell ung eines Leb ens, das rund um die Uhr ü b erwa cht wird. Das wo hl Bemerkens-

wer teste an dieser h umor istischen Gl e ich se t z ung einer T V - Send ung mit dem bu ch stäblichen

"Big Bro ther" ist die Ins z enierung eines lau fend überwa ch ten Leb ens in Form eines mit re is-

send en Schausp iels, was die wied erholt ins Bild gese t z te Geme inde bege ister ter F ernse h z u-

schau er in all er Welt an Truman so gou tier t, ist (neb en dem klassischen vo y e u r istischen

Vergn ü gen, j emand en beoba ch ten zu können, ohne dass der B e t reffende dies merkt) der Um-

stand, dass sich die Überwa ch ung durch fol gende zwei wesentliche Eigenscha f ten aus z e ich-

net: Erkennba rke it und Eing renz ung. Anhand verschied ener K unst g r i ffe – optische Einbl en-

d ungen, die au f in der Kl e id ung (bu t ton - cam) oder an der Hausau ß ense ite (sid ewal k - cam )

versteck te Kameras hinwe isen, Kommenta re aus dem 0ff, die "uns" da r ü b er in formieren, wel-

ches dieser Au fna hme gerä te gerade l äuft etc. – wird dem mit fieb ernd en Publi k um kla r ge-

ma ch t, dass man Überwa ch ung durchaus erkennen und als sol che id enti fiz ieren kann: dies

lind ert die Angst vor e iner unsich t ba ren Überwa ch ung, die sich unm ö glich erkennen l ässt

und einem ke inerlei Kont roll m ö glich ke iten bie te t, no ch nicht einmal den Quasi - Zu gang, den

man als Zuschau er genie ß t. Da das pano p tische Um feld zudem au f das des Me ga - St u dios be-

sch ränkt ist, in dem die Show "sta t t findet", evoz iert der F ilm zwa r e inerse its eine von übe-

rall mit dem Au ge einer Kamera einz use hende Welt, beha rrt j ed o ch and ererse its da rau f, dass

dies nicht die unsere, sond ern l edi glich die Sche inwelt des Fernse hens se i. Und obwo hl es –

aus Gr ü nd en, zu denen ich sp ä ter no ch komme – entsche id ende Bed e u t ung ha t, dass Die Tru-

man Show im Fernse hen "live" aus gest ra hlt wird, ist es genauso wich tig, da rau f hinz uwe i-

sen, dass der F ilm ein Loblied singt au f j ene Sor te Überwa ch ung, die j ed ermann er freut: All e

Welt sieht gerne dabei zu, wie Menschen – und zwa r, wie sich no ch zeigen wird, so ga r sie

sel bst – beoba ch tet werd en.

Die Truman Show ist j ed o ch mit nich ten ein Einz elfall, und wirklich bekommt man eine gu te

Vorstell ung davon, in wel chem Ausmaß die Überwa ch ung in unserer Massengesell schaft zu

e inem vorherrschend en Gegenstand kult u rell er B esorgnis geword en ist, wenn man sich die

A nza hl und Vielfalt der Medien verge genwär ti gt, die in den l e t z ten Jahren des 20. Jahrh un-
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d er ts begonnen ha b en, das Thema zu er forschen. Doch sel bst da, wo diese Sorge kla r und

d e u tlich zum Thema gema cht wird – etwa in Fil men wie Slive r ( P hilipp Noyce, USA, 1993), bei

d em die Bewo hner e ines Hoch hauses in Man ha t tan nich ts davon wissen, dass das ganze Ge-

b äude verk a b elt ist und mit tels femgeste u er ter b ewe glicher Kameras mit va r i a bl er Brenn-

we ite (PTZ – pan - tilt and zoom; die ne u este Va r i ante nennen die Fachl e u te übr i gens "intelli-

gente Überwa ch ungs k ameras") una bl ässig überwa cht wird, oder au ch im ge genwär ti gen Boom

so genannter " R ealitv TV"-Shows, deren Ma cher d en Aktiv itä ten of t mals ahn ungsl oser " O pfer "

in einem wüsten ästhe tischen Kongl omerat aus "Versteck te Kamera" und "cin éma - v é r it é "

na ch stell en –, stellt sich we iterhin die Frage, wie es zu interpre tieren ist, dass das Phäno-

men Überwa ch ung so se h r in den Vord erg rund ger ü ckt wird. Gibt es beisp iel swe ise einen si g-

ni fi k anten Unterschied zwischen Dav id Ly nchs Film Lost High wa y ( F ran k re ich / USA, 1996) zum

e inen, in dem über " Wa tchman " - Hand monitore flimmernde Vid eo ü b erwa ch ungsb il d er e ine

fast schon su rreale und zutiefst pa rano ide Form na rra tiver B e kl emm ung erz e u gen, die mit

d er Lo gik des "geschl ossenen (Vid eo ) K re ises" zusammen hängt, und Br i an DePal mas S p i el auf

Ze it ( USA, 1998, Or i ginaltitel: Sna ke Eyes) zum and eren, in dem die Überwa ch ungs k ameras des

S p iel k asinos, das den Schauplatz des Fil mes bil d e t, zum zent ral en na rra tiven Inst rument

werd en, das es uns erlaub t, die Hand l ung aus dem Blick w in kel des Mannes zu "ver fol gen", der

die Vid eo ü b erwa ch ungsanlage des Kasinos ste u er t. Denn genauso, wie man das erst genannte

Werk da hinge hend ausl e gen könnte, dass es eine Kritik der Ü b erwa ch ung entw ickelt, ind em

es ihre st ö rend en und bed ro hlichen Eigenscha f ten sow ie die Amb i guität ihrer sche inba r so

e ind e u ti gen Bil d er hervorhebt und au ß erd em ihre Kom pliz enschaft mit der Ma cht sow ie die

E insch rän k ung der ö ffentlichen Sphäre und das Ende j edwed en Priva tl eb ens zum Thema

ma ch t, könnte man umge kehrt argumentieren, dass DePal mas S p i el auf Ze it mit Hilfe

äu ß erst sub til er formal er M it tel das Phänomen Überwa ch ung l e gitimier t, ind em dieser F il m

d en Zuschau er in die höch st behagliche (nämlich mit viel erlei Ma ch t b ef u gnissen aus gesta t-

te te) Position des Mannes an der Ü b erwa ch ungs k amera verse t z t. Da das Verlangen des Zu-

schau ers, der pa r tout "wissen" will, was l äu f t, in S p i el auf Ze it von einer Kameral o gik be-

fr iedi gt wird, die unverho hl en zu erkennen gi b t, dass sie im Dienste der O bserv ierung ste h t,

k ö nnte man dies wied erum in zwei kont rären Lesa r ten interpre tieren: entwed er soll heraus-

gestellt werd en, dass eine ganz bestimmte Stil r ich t ung des na rra tiven Kinos sich aus Gr ü n-

d en der v isu ell en Ökonomie ganz bew usst au f die Ebene der Ü b erwa ch ung hinab begi b t, oder

a b er w i rd die Tä ti g ke it der O bserv ierung wirk ungsvoll ent p olitisier t, we il wir d u rch unseren

Zu gang zur Ü b erwa ch ung visu ell es Vergn ü gen em pfind en, was die optische Besp it z el ung ba-

nalisiert und bestä ti gt, dass sie eigentlich ganz ha rml os und im Grunde genommen eine

h ö ch st n ü t z liche und angene hme Beschäf ti gung ist.

A nd ere Fil me j ü ngeren Da t ums, die au f se h r e h r f u rch tsvolle Art und We ise "klassische" ki-

nema to g ra fische Medita tionen über das Phänomen Überwa ch ung zitieren, we isen da rau f hin,

dass das Sujet eb en falls eine wich ti ge histor ische Dimension als ein zent ral es Ka p itel in der

kom pliz ier ten Geneal o gie der medi al en Sel bst refl ex ion ha t. Man führe sich n u r vor Au gen,

w ie etwa Am Ende der Gewalt ( F ran k re ich/ Deutschland/ USA, 1997; Or i ginaltitel: The End of

V iol ence) von Wim Wend ers fast genau diesel b en kni ffli gen ethischen und politischen Fragen

au f w i r f t, die bere its in Antonionis Blow Up ( E ngland, 19 66) gestellt wurd en, einem Werk, das

se inerse its eine bed e u tende fr ü he St u die der F o to g ra fie als una bsich tliche Form der Ü b er-

wa ch ung ist. Oder, um ein no ch aktuell eres Beisp iel anz u f ü h ren: Was ist davon zu halten,

dass der Kassenschlager Staatsfe i nd Nr. 1 ( Tony Sco t t, USA, 1998; Or i ginaltitel: Enemy of the

Sta te), ein St re i fen, der fast zur G änze aus der P ersp e k tive eines Sammel su r i ums von ver-

steck ten und mob il en Überwa ch ungsvorr ich t ungen au fgenommen wurde, eb en falls ein

äu ß erst werk ge t re u es, all erdings au f das GPS - ( " Gl obal Positioning Sa tellite") Ze italter z u ge-

schnit tenes "Rema ke" eines Fil mes ist, bei dem es sich um die wom ö glich bed e u tsamste
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fr ü he kinema to g ra fische Untersu ch ung der Ü b erwa ch ung von Tonau fz e ichn ungen hand elt,

nämlich um Franc is Ford Coppolas Me isterwerk Der Dialog ( USA, 1974; Or i ginaltitel: The Con-

versa tion)? Und einmal ganz abgese hen davon, weshalb wo hl in beid en Versionen dersel b e

Da rstell er au f t r itt – Gene Ha ck man in der R olle des bärb e i ß i gen Ha ckergenies – und die

Trennlinie zwischen vord erg r ü ndi ger thema tischer Ü b erwa ch ung und einer na rra tiven Er-

z ä hlform resp e k tive formal en Ästhe tik verw ischt wird, die ihrerse its, obschon kaum wa h r-

ne hmba r, im Dienste der O bserv ierung ste h t, stell en sich no ch we itere Fragen. Wa rnen diese

F il me mit ihrer fast schon pädago gisch anm u tend en Au flist ung von Überwa ch ungsvorr ich-

t ungen und der ged ul di gen Erkl ärung ihrer F un k tion wom ö glich das Publi k um vor G efa h ren

und technol o gischen Möglich ke iten, derer es sich zuvor v iell e icht überhaupt nicht bew usst

wa r, und ist dies wom ö glich ein Beleg für e ine pl ö t z liche Politisierung Holl y woods – oder

geht es viel me h r um ein eb enso zynisches wie abge k a r te tes Spiel mit der v isu ell en Anz ie-

h ungs k raft von Neuhe iten aus der technol o gischen Tr ick kiste – oder geht es ga r um beid es in

e inem ?

Ech t ze it / Unmit telbarke it

A ngesich ts der Ta tsa che, dass sich diese Überwa ch ungssp e k ta kel angest rengt da rum

b em ü hen, "Ech t z e it" zu ins z enieren, ersche int es mi r w ich tig, sich Gedan ken über die Bed e u-

t ung dieser ne u en Versessen he it au f Unmit tel ba rke it zu ma chen. Einerse its l ässt sich die

A nz ie h ungs k raft der " D i re k tw ied ergabe" semio tisch als Antwort da rau f d e u ten, dass der F o-

to g ra fie im Ze italter i h rer di gital en Mani pulierba rke it pra k tisch ke inerlei dokumenta r i-

scher Wert me h r z u kommt. Diesem medien histor ischen Argument zufol ge ist die Hinwend ung

z u r Ü b erwa ch ungstechnol o gie eine Hinwend ung zur Ze itwe ili g ke it als einem ne u en Ga ranten

f ü r die "Wa h rhe it" des Bil d es und soll da f ü r sorgen, dass das Kino die rhe tor ische Kra f t

z u r ü ckerlangt, die es fr ü her aus dem fo to - chemischen Anspru ch des Fil mb il d es au f Wa h rha f-

ti g ke it bezog (und im Ze italter von "Pho toshop" verl oren hat). Der " W i rklich ke itsansche in "

( um den wund erba ren Aus d ru ck von Ba r thes zu ne hmen), der in der Vergangen he it von der I n-

d ex i k alität der F o to g ra fie ga rantiert wurde, stellt sich jetzt durch die rhe tor ische Kraft der

so genannten "Ech t z e it" ein. Man ist versu ch t, diese Emphase au f d er " di re k ten" Wied erga b e

als Antwort des Kinos au f d en für das Fernse hen bez e ichnend en "Livecha ra k ter" zu interpre-

tieren – und wirklich bedient sich der F ilm überall da, wo Überwa ch ung im Mit tel punkt ste h t,

fast immer e iner vom Einsatz einer ganz en Reihe von Kameras geprä gten Da rstell ungswe ise ,

w ie sie für " D i re k t ü b er t ragungen" im Fernse hen typisch ist: eine Ta tsa che, die sich an hand

von "Christo" und se inem bu ch stäblich pano p tischen Fernse h st u dio in Die Truman Show o d er

an hand der b ö sen Agenten bel e gen l ässt, die in Staatsfe i nd Nr. 1 in ihrem Lieferwagen sit-

z en und als or tsmob il es Team ihre Überwa ch ungsau fna hmen au f V id eoband bannen.

Man könnte j ed o ch au ch da hinge hend argumentieren, dass das, was sich als das "S p e k ta kel

d er Ü b erwa ch ung" bez e ichnen ließe und in viel en zeit gen ö ssischen Fil men einen so bre iten

R aum einnimmt, n u r im Zusammen hang mit dem real en "Opera tions feld" zeit gen ö ssischer

Ü b erwa ch ung und j ener and eren Domäne der " E ch t z e it" zu verste hen ist, die sich vor all em

au f das nich tv isu elle Reich der Da ten erst reck t. In diesem Fall lau tet die Frage, ob das

Sich t ba rma chen von Überwa ch ung, genau er gesagt, von für die Au gen sich t ba rer Ü b erwa-

ch ung dazu dient, die Au fmerk sam ke it au f diese l e icht zugängliche, we il zur ver t rau ten Welt

d er E rsche in ungen ge h ö rende Form zu rücken, um die All geme in he it so zu verstärk ter Wa ch-

sam ke it au fz u ru fen – oder ob das Ganze schlicht und ein fa ch ein st ra te gischer A na ch ronis-

m us ist, der we it dringlichere Themen der Da ten ü b erwa ch ung und des Da tensch u t z es ver-

d rängt ?
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V iell e icht ist es j ed o ch sinnvoll er, die verschied enen kinema to g ra fischen Überwa ch ungs-

sp e k ta kel in Zusammen hang mit einem Phänomen zu betra ch ten, das die viell e icht drastisch-

ste und am we itesten verbre ite te Mani festa tion der Ü b erwa ch ungs k ult u r im Internet da r-

stellt: das Umsich g re i fen so genannter Web cam Sites. Diese Websites, au f d enen sich die

"Ausb e u te" sche inba r " live" geschalte ter b ez ie h ungswe ise in re gel mä ß i gen Abständ en da-

tena k t ualisier ter di gital er Kameras befind e t, erlaub en es einem, sich in "Ech t z e it " - Au fna h-

men pr iva ter und öffentlicher Or te j ed er n u r d en k ba ren Art "einz u klin ken", wobei die Pa-

l e t te der Schauplätze von La b ora tor ien, Büros und St u d entenwo hn he imen bis hin zu Gro ß-

sta d tst ra ß en, Land scha f ten, dem Inneren von Au tomob il en und Baustell en wie etwa dem

P o ts damer Platz re ich t. Was ist am exp onentiell en Wil dw u chs dera r ti ger Websites von sol-

chem Interesse, dass es mit tl erwe ile so ga r schon "Me ta - Web cam - Sites" gi b t, die diese Ka-

meras na ch Länd ern, US - B und essta a ten, Universitä ten und so ga r K ontinenten au flisten oder

es einem erlaub en, ein Zu fall spro g ramm zu aktiv ieren, das den Interne t - Brow ser in re gel-

mä ß i gen Abständ en von einem sol chen Spekta kel femgeste u er ter Ü b erwa ch ung zu einem be-

lieb i gen and eren spr ingen l ässt? Man beginnt, die Antwort zu era hnen, wenn man die viel-

l e icht bekannteste Website betra ch te t, nämlich j ene ber ü ch ti gte Jennicam - Site, die einem

die Tür zu einer R e i he angeblich "live" geschalte ter di gital er Kameras öffne t, die dem Be-

t ra ch ter das Leb en einer j ungen Frau namens Jenni in se iner ganz en unz ensier ten Banalitä t

d es Alltags präsentieren. Der die Sensa tionsl ust ansta chel nde Reiz dieser Website, die Zu-

gang zu Bil d ern gewä h r t, au f d enen sich Jenni wom ö glich gerade aus z ieht oder mit ihrem

F re und ins Bett ge h t, hat dazu gef ü h r t, dass unglaublich viele, überw ie gend j unge, we i ß e

und männliche Interne tvo y e u re zu za hl end en "Mit glied ern" geword en sind (und sich za hll ose

and ere porno g ra fische Websites – bez e ichnend erwe ise – in der p hone tischen Nach ba rscha f t

von "Jennis" Interne ta d resse tummeln). Soz iol o gisch gl e icherma ß en fas z inierend wie die

Verwand l ung der "Au ffr isch ungs ra te" in eine Wa re ("Mit glied er" bekommen "Live " - Au fna h-

men zu se hen, wo hinge gen "Gäste" sich mit in un re gel mä ß i gen Abständ en aktualisier ten Bil-

d ern begn ü gen m ü ssen) ist die dokumenta r isch bel e gte Ta tsa che, dass viele User me h rmal s

am Tag zu "Jennis" Website zurück ke h ren und dem Leb en dieser w il d fremd en Frau in so ziem-

lich dersel b en Art und We ise fol gen, wie man das bei einer d er tä glich aus gest ra hlten Se i fe-

no p ern tun würde – wobei der wesentliche Unterschied j ed o ch da r in beste h t, dass das, was

man beoba ch te t, sche inba r e in "wirkliches" Leb en ist.

So au ch im Falle der amer i k anischen Fernse h send ung mit dem gl e icherma ß en bez e ichnend en

Titel The Real Wo rld, die in den USA bere its se it vier J a h ren er fol g re ich aus gest ra hlt wird

( in Deutschland zeitwe ilig unter d em Titel Die wirkliche Welt au f MTV zu se hen). Diese Ser ie

z e i gt Fil mma ter i al aus dem "nicht ins z enier ten" Alltag einer Gruppe von Zwanz i gj ä h r i gen,

die in einem Haus l eb en, das rund um die Uhr von Kameras überwa cht wird – au ch von diesen,

angeblich unz ensier ten, Bil d ern geht eine sta rke Fas z ina tion au fs Publi k um aus. Eine er-

staunlich er fol g re iche nied erl ändische Fernse h pro d u k tion, die Ende 1999 mit dem passend en

Titel "Big Bro ther" aus gest ra hlt wurde, bestä ti gt diese Ta tsa che une ingesch ränkt (der P r i-

va tsend er R T L hat mit tl erwe ile eine deutsche Fassung pro d u z iert). Diese alla b end lich ge-

z e i gte Send ung, zu der es au ch eine Website gi b t, komb iniert die Möglich ke iten des vo y e u r i-

stischen Beoba ch tens via Fernse hen bz w. Cyb erspa ce und erm ö glicht es dem Zuschau er, den

Alltag einer P ersoneng ruppe zu ver fol gen, die sich dazu bere it erkl ärt ha t, in einem Fern-

se h st u dio zu l eb en, das einer b emüht unau ffälli gen Wo hn ung na chem pf und en ist und rund

um die Uhr ü b erwa cht wird. Die Send ung ist als eine Art ex hi b itionistischer F ernse h we t t-

k am pf au fgez o gen und l o ck te mit einem Gel d pre is für d en j eni gen, der am l ängsten durch-

halten wird. Der da d u rch vorge geb ene We t tst re it wurde durch eine gera d ezu ba ro ck anm u-

tende Dynamik verschärft: Die Mit glied er d er Gruppe m ussten in re gel mä ß i gen Abständ en

da r ü b er a bstimmen, wer aus ihrem ex hi b itionistischen Kre is verbannt werd en sollte. Die
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Vorgänge in der Wo hn ung konnten sowo hl an hand von Interne t k ameras mitver fol gt werd en

( e ine Viel za hl von Kameras erm ö glich te den gl e ich z e iti gen Blick in viele, wenn au ch nie in

alle Bere iche), als au ch in einer hal bst ü ndi gen Zusammen fassung zur b esten Fernse h z e it,

die kla r erkennba r e ine Auswa hl des Ma ter i als bot. In dem Maße, wie die Gruppe immer we i-

ter z usammensch rum pf te, wuchs erstens die Za hl der B esu cher d er Website (bez ie h ungs-

we ise der " E y eballs", wie sie im Fach ja rgon he i ß en) und wurd en zwe itens die drama tischen

E re i gnisse, die sich zwischen den "überl eb end en" Bete ili gten absp ielten, zum Thema hit z i ger

D eba t ten am Ka ffee tisch oder b e im Abend essen. Betra ch ten wir das Ganze einmal von der

Wa r te der B e te ili gten, al so aus der P ersp e k tive derer, die sich fre iw illig einer sol chen per-

manenten anon y men Beoba ch t ung unterwer fen, werd en wir Ze u ge einer ne u en Form von Exhi-

b itionism us, die ganz offensich tlich eine di re k te Antwort au f d en Wil dw u chs des Phänomens

d er Ü b erwa ch ung da rstellt. Das Objekt der Ü b erwa ch ung ist nämlich jetzt nicht me h r l änger

das Opfer repressiver B esp it z el ung, sond ern befindet sich in einer e i gena r tig wünschens-

wer ten, ja so ga r schme ichel ha f ten Position. Diese Entw ickl ung ist im sel b en Atemzug die Be-

stä ti gung und die Sel bstentla rv ung von Andy Wa rhols hell sich ti ger B emerk ung, das Au f kom-

men von Vid eo k ameras werde die Menschen dazu verl e iten, zwe ierlei zu tun: Pornos zu dre-

hen und ihre Nach ba rn zu besp it z el n. Ausna hmsl os l e gen die genannten Spekta kel der Ü b er-

wa ch ungs k ult u r die Porno g ra fie des Alltags bl o ß .

Subj ek tiv ität der Übe rwach un g

K e iner hat es besser verstand en, diese verbl ü ffende Umwer t ung, die sich in dem konstit u-

ier t, was man als "Sub j e k tiv ität der Ü b erwa ch ung" bez e ichnen könnte, zum Aus d ru ck zu

br ingen, als Fried r ich Dürrenmatt in se inem bee ind ru ckend en Büchl e in Der Auft rag ode r

Vom Beobach ten des Beobach te rs der Beobach te r aus dem Jahre 1986: "dieses Unb eoba ch-

te t - Se in würde ihn mit der Ze it me h r qu äl en als das Beoba ch te t - Se in vorher (...) nicht me h r

b eoba ch te t, käme er sich nicht bea ch tenswer t, nicht bea ch tenswert nicht gea ch te t, nich t

gea ch tet bed e u t ungsl os, bed e u t ungsl os sinnl os vor, er w ü rde, stellte er sich vor, in eine

hoffn ungsl ose Depression gera ten, (...) die Menschen, würde er dann zwangsl äu fig fol gern, li-

t ten unter d em Unb eoba ch te t - Se in wie er, au ch sie kämen sich unb eoba ch tet sinnl os vor " .

D ieses Zitat aus Dürrenma t ts Buch erhellt se h r e ind ru ck svoll die ontol o gische Verschiebung ,

die me iner A nsicht na ch in zune hmend em Maße zum Kennz e ichen der Ü b erwa ch ungs k ult u r

w i rd: Die Substit u tion des Desca r teschen "co gito" durch eine Lo gik, die man au f die Formel

" I ch werde beoba ch te t, al so bin ich" br ingen könnte. In diesem Zusammen hang ist au ch die

Zuna hme der F älle zu se hen, in denen j u gend liche St ra f tä ter ü b erführt werd en, die ihre Ver-

ge hen eigen händig mit der V id eo k amera au fgez e ichnet ha t ten. Ob es sich dabei um vier ran-

dalierende Hal bw ü ch si ge aus Los Angel es hand elt, die mit ihren we it re ichend en Farbspr ü h-

p istol en in den St ra ß en des westlichen San Fernando Valleys au fs Gera tewo hl irgendwel che

Passanten beschossen, oder um den Fall eines Sch ü l ers an einer H i g h scho ol in Oma ha, der

von se inen Sch ul k amera d en zusammengeschlagen wurde: In beid en Fäll en l e gten die st ra f-

fälli gen Jugend lichen Wert da rau f, ihre eind e u tig st ra f ba ren Ta ten mit der V id eo k amera au f-

z u z e ichnen. Dies stellt eine drama tische Wende da r. Die bloße Möglich ke it und, in den ge-

nannten Fäll en, die Ta tsa che der d o k umenta r ischen Au fz e ichn ung der b e gangenen St ra f ta ten,

d er fr ü her e ine absch reckende Wirk ung zugesch r ieb en wurde, hat hier offensich tlich genau

das Gegente il bew i rkt: nämlich eine medienin fla tionsb edingte Red u k tion der 15 Min u ten des

R u hms, die Wa rhol einst j ed em voraus gesagt ha t te, au f 15 Se k und en. Es sche int, als re ich ten

im Ze italter d er Ü b erwa ch ung, zwischenmenschliche Hand l ungen, sel bst wenn sie in Gegen-

wart von Ze u gen sta t t find en, nicht me h r aus, um ein Ere i gnis zu konstit uieren. Jed es Ere i g-
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nis – ja so ga r e ine st ra f ba re Hand l ung – hat erst dann sta t t gef und en, wenn es einer F orm

d er V id eo ( sel bst ) ü b erwa ch ung unterz o gen wurd e .

W ill man die Bed e u t ung dieser E ntw ickl ung verste hen, em pfie hlt sich ein Rück blick in das

sp ä te 18. Jahrh und er t, kon k ret: au f das viell e icht bekannteste Vorb ild der damali gen Über-

wa ch ungstheor ien – das Archite k t u rpa ra di gma der G esell scha f ts reform, das der U tilita r ist

J eremy Bentham ersonnen ha t. Benthams he u te all geme in bekanntes Pano p ti con or the Ins-

pec ti on House, mit wel chem dem Utilita r isten 1787 der D u rch bru ch in die Soz io pragma tik ge-

lang, wurde Mit te der siebz i ger J a h re von Michel Fou cault als Pa ra d eb e isp iel der Lo gik der

Ü b erwa ch ung wied erent d eckt und damit bre iteren Kre isen zur K ennt nis gebra ch t. In se iner

A nwend ung als Gefängnismo d ell – dies sollte sp ä ter die bekannteste, aber b e ileibe nicht die

e inz i ge Verwend ung dieses Mo d ells werd en, das sich au f e ine Viel za hl verschied ener I nstit u-

tionen über t ragen ließ, so beisp iel swe ise au f K ran ken häuser, Fabr i ken und Sch ul en – wa r

B enthams Pano p ticon ein fa ch ein me h rst ö cki ger z y lind r ischer Bau, in dessen Mit te sich ein

Tu rm befand: der D u rchmesser d es Tu rmanbaus entspra ch exakt dem Raummaß einer G efäng-

nis z elle, au f d eren Innense ite Git terstäbe angebra cht wa ren, au f d er Au ß ense ite dage gen

F enster, die da f ü r sorgten, dass die Häf tlinge tags ü b er au fg rund des Lich te in falls von hinten

kla r und deutlich sich t ba r und überwa ch ba r wa ren. Von entsche id end er B ed e u t ung wa r j e-

d o ch nicht n u r, dass der Wä ch ter im Tu rm j ed erz e it alle Gefängnisinsassen au fe inmal se hen

konnte, sond ern dass sich diese au fg rund der K onst ru k tionswe ise des Tu rmes (der ü b er e in

au f wendi ges System von Jal ousien ver f ü gte) nie sicher se in konnten, ob sie in einem be-

stimmten Au genblick ta tsä chlich überwa cht wurd en oder nich t, das he i ß t, ob sich momentan

ü b erhaupt j emand im Tu rm befand. Da sie aber b ere its die Erfa h rung gema cht ha t ten, dass

sich dort von Ze it zu Ze it se h r wo hl j emand au f hielt, m ussten sie von einer p ermanenten

Ü b erwa ch ung aus ge hen. Deswe gen, das heißt au fg rund der geschil d er ten Konst ru k tionswe ise

d es Bauwerks, bena hmen sich die Gefangenen "anständig" oder d o ch zumind est vorsich ti g ,

k u rz um so, als würd en sie beoba ch te t. Dieses geni al aus ge kl ü gelte und fra p pant wirk same

P r inzip bewä h r te sich in der P ra x is, so dass ta tsä chlich me h rere Gefängnisse, Kran ken häu-

ser und and ere Ein r ich t ungen na ch dem Benthamschen Mo d ell err ich tet wurd en und no ch

he u te in Betrieb sind. Bentham griff in der f ü r i hn typischen Besche id en he it zu fol gend er

b ü ndi ger F orm ulierung: "Reform der Sit ten – Bewa h rung der G esund he it – Bel ebung der I n-

d ust r ie – Verbre it ung von Erz ie h ung – Mind erung der B elast ung der All geme in he it ... und all

das durch einen sim pl en archite k tonischen Ein fall ! "

V iele unserer he u ti gen Überwa ch ungssy steme basieren au f d em Benthamschen Prinzip – ge-

rade wenn die Gerä te nicht eingeschaltet oder o hne hin n u r At t rappe sind und ke inerlei Fil m -

o d er Band ma ter i al oder Ü b er t ragungs k a b el enthalten, und tro t z d em ihre Au fgabe er f ü ll en,

er innern sie an Benthams Pano p ticon. Die All ge genwart der Ü b erwa ch ungs k ameras in

St ra ß en, Sup ermärk ten oder Pa rk häusern su g ger ier t, dass Au fna hmen gema cht werd en bz w.

gema cht werd en könnten – und da ke in Mensch wissen kann, ob ta tsä chlich Film bz w. Band in

d er Ü b erwa ch ungs k amera ist, führt dies zu dementsprechend em Verhalten. Der F ilm bz w. das

V id eoband ersetzt den Wä ch ter in Benthams Tu rm: der E ffekt j ed o ch, die Ver innerlich ung der

Ma cht durch das Indiv id u um, bleibt gl e ich. Sol che Überwa ch ungssy steme verk ö rp ern al so ge-

nau das, was Bentham einst von se inem Pano p ticon sagte, als er es "ein Mit tel zur Ü b er-

na hme von Ma cht" nannte, "zur Ma ch taus ü bung eines Verstand es über d en and eren, und dies

in einem bisher unb e k annten Ma ß e . "

In j ü ngster Ze it sche int dieser pano p tische Behav ior ism us all erdings einen tiefg re i fend en

histor ischen Wand el durch gema cht zu ha b en: Wä h rend die Gefangenen fr ü her ( z umind est in

d er T heor ie) in ihrem pano p tischen Gefängnis au f die Überwa ch ungsst ru k t u ren ihrer K erker-

haft reagier ten, ind em sie den st ra fend en Blick ver innerlich ten, ha b en sich st ra ffälli ge Ju-
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gend liche des aus ge hend en 20. Jahrh und er ts in mancher H insicht bere its von vorn here in

mit dem Überwa ch ungsa p pa rat id enti fiz ier t. Wä h rend dieser P roz ess der Ver innerlich ung im

B enthamschen Mo d ell zu "anständi gem" Verhalten führte, verrät in der G e genwart die Sub-

j e k tiv ität der Ü b erwa ch ung eine drama tische Um ke h r dieser Drama tik: Heutzutage hat der

ü b erwa chende Blick (möglicherwe ise zum ersten Mal) se ine absch reckende Wirk ung voll und

ganz verl oren, wurde er im Gegente il zu j enem Blick umged e u te t, der e inem Ere i gnis über-

haupt erst den Sta t us der R ealität verl e i h t. Au ch wenn dies einerse its zwe i fell os eine si gni-

fi k ante Verlagerung da rstellt, ist die Überwa ch ung – insofern sie and ererse its eng (ob zum

G u ten oder z um Schl ech ten und wie kom pliz iert der Vorgang sich au ch gestalten mag) an Be-

g r i ffe wie Identitä t, Hand l ungs fä hi g ke it und Ma cht gebund en bl e i b t, da her na ch wie vor ( und

all er Wa h rsche inlich ke it na ch au ch zukünftig) eine "Technol o gie des Sel bst", wie Fou cault

das so treffend nannte .

Ü b erse t z ung aus dem Englischen Gerd Burger und And reas Voll stä d t

F uss no te n

[*] Dieser Au fsatz erschien zuerst in Ausstell ungs k a talog: 7 Hügel – Bil d er und Ze ichen des 21. Jahrh un-
d er ts, IV Ziv ilisa tion, Berlin 20 0 0

[1] Steve Wright, An Appra isal of Technol o gies for P olitical Cont rol
> > http://public . s rce . h r / ~ m profa ca / a t p c 1 . h t ml
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